Der Bezirk Liesing

1938 wurde aus den niederösterreichischen Gemeinden Liesing, Atzgersdorf, Erlaa, Inzersdorf, Siebenhirten, Mauer, Rodaun und Kalksburg der 25. Bezirk von "Groß-Wien" gebildet. Nach Kriegsende folgte ein jahrelanges Tauziehen um den definitiven Status des Bezirks zwischen Wien und Niederösterreich. 1954 kam es schließlich zu einem Kompromiss, wodurch die Gemeinden Vösendorf, Perchtoldsdorf, Kaltenleut-
geben und Breitenfurt an Niederösterreich zurückfielen. 
Seine endgültige Form erhielt Liesing schließlich 1956, als die Gemeinden Hadersdorf-Weidlingau und Exelberg wieder dem
14. Bezirk zugeordnet wurden. Liesing umfasst damit 32 km2 
und knapp 85.000 Einwohner (2001).
Der Bezirk erstreckt sich vom Wienerwald beiderseits des Liesingbachs bis ins Wiener Becken, wo nach dem Zweiten Weltkrieg zwischen den alten Ortskernen ausgedehnte neue Wohnsiedlungen (Siedlung Maurerberg 1956–1963, Wohnpark 
Alt-Erlaa 1973–1985, Großwohnanlage "Wienerflur" 1978-1980, Wohnhausanlage Breitenfurter Straße, Stadterweiterungsgebiet "Draschegründe" etc.) entstanden und sich seit den sechziger Jahren zahlreiche Betriebe niederließen, die Liesing heute zu 
einem der bedeutendsten Industriegebiete Wiens machen. 

Dementsprechend rasch wuchs seit dem Zweiten Weltkrieg auch die Bevölkerung des Bezirks: 1951 waren es knapp 37.000, 30 Jahre später schon 73.000 Einwohner.


Der heutige 23. Bezirk ist alles andere als homogen. Mauer war im 19. Jahrhundert zum Siedlungsgebiet besser situierter Wiener geworden, Kalksburg und Rodaun waren beliebte Sommerfrischen, Erlaa blieb lange Zeit überwiegend bäuerlich, während Atzersdorf und Liesing v.a. nach Fertigstellung der Südbahn in der Mitte des 19. Jahrhunderts städtisch ujnd industriell überformt wurden. Diese Entwicklung ist auch im Orts-, Stadtbild erkennbar.
